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Schweſter zu ſenden. 
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„„ 
Breslauer Beobachter. 


1840. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 


als Ergänzung zum 


Donnerſtag, den 3. September. 


Redaktion und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sybille vom Eliſabeththurme. 
(Fortſeeung.) 


Jetzt fiel tie Dede von meinen Augen. Flucht war mein 
eiſtet Gedanke; aber wohin ſollte ich fliehen? Meine Heimath 
nimmer wieder zu ſehen, dies war feſt beſchleſſen. Meine 
Wärterin, welche oft meine Fertigkeit in allerlei Hondarbeiten bes 
wundert hatte, ſuc te mir inzwiſchen einzureden, daß ich in einem 
Kloſter in der Nähe ihres Wohnorts, deſſen Nonnen ſich mit 
veiſchiedenen Arbeiten dieſer Art beſchäftigten, wohl für einige 
Zeit Schutz finden könnte. Wir deſchloſſen in der nächſten finſtern 
Nacht, zu fliehen; ich ſloh, mit meinem Kinde auf dem Arme. 
Gon ſchötzte uns Beide. — Ich kam mit meiner Begleſterin 
im Kloſter an und fand eine liebreiche Aufnahme. Die Oberin 
der frommen Se weſtern gewann mich lieb und machte mir endlich 
den Vorſchlan, wich auf längere Zeit im Kloſter zu behalten, 
wenn ich den Koſtgängerinnen deſſelben, jungen Mädchen aus 
angefebenen Geſchlechtein, Untertiat in gewiſſen weidlitben 
Arbeiten ertheilen, vor Allem aber mich non meinem Knaben, 
dem man ni bt den Aufenthalt im Kloſtet geſtatten dürfe, 
trennen wolle. — Was blieb mir Üdeig? Ib ſt ind allein. Mit 
Sa merz entſchloß ich mich, mein Kind nach Breslau an meine 
Dort wollte ich far todt, füt vergeſſen 
gelten. Ich kannte Conſtantiens Sch witzhaftigkeit. Die Aus: 
treliung meines Gebeimniſſes mußte mit, mehr aber in Zukunft 
meinem Sohne, ſchaden; ich ließ ihr durch fremde Hand die 
Nachricht meines Todes zukommen, fo wir mein kleines väterliche 
Side üderweiſen. Von meinem Gatten erfuhr ich nig ts mehr, 
Der öftere Namenwechſel, den er füt feine Sicherheit nöihig 
hielt, erſchwerte ohnehin jede Eckundigung. Nach langer Zeit 
vernahm ich jedoch aus dem Munde einer neu angekommenen 
Novize, daß eine aus der Woiwodſwaft Podolien gekommene 
Mäuberbande in der Nähe von Plock ergriffen, und daß ein 
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Breslauer Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 


Buch handlung von Heinrich Richter, Aldiechteſlraße Nr. 11. 


Deulſcher aus Breslau. Numens Rindfleiſch, gezwungen worden, 
einen der Räuber zu enthaupten, Nähere Folſchungen belehiten 
mich, daß jener Oeuiſche kein Anderer als mein ehemaliger 
Verlobter fein könne. Ip ſah in dieſem Zufalle den rächenden 
Arm des Himmels. — — 

Was führte Euch nach Bı-slau? — fragte der Bürgermeifter 
nach längerer Pauſe. ı 

Was führt den Zugvogel über Meere zu dem Neſte, in dem 
et geboren ward? — entgegnete Margarethe mit thränendem 
Auge. Ib wellte meine Vaterſtadt noch einmal ſehen und 
dann in einer leer gewordenen Einſiedlerhütte, unweit unſeres 
Kloſters, mein Leben beſe ließen. 

Zu dieſem Vorſatze — bemerkte Jägersburg ſtreng — 
paßt ſich dos Gewerde einer Wahrſagerin, welches Ihr bier ges 
trieben zu haben ſcheint, ſehr ſchlecht. N 

Der kindiſche, adergläubiſde Alte, — fprach: lächelnd 
Margarethe — der Thurmwächler, dei dem ich Zuflucht ſuchte, 
bat mich dazu gemacht. Ihm allein habe ich mich entdeckt. 
Er diente einſt im Haufe meins Vaters. — Daß ich, während 
einer Krankheit, die mih bald nach meiner Ankunft in Bres⸗ 
lau befiel, ihm, auf fein Bitten, aus einem alten Traum⸗ 
buche, das er, ohne darin leſen zu köanen, deſaß, mehr zum 
Scherze einige Träume deutete, wochte ibn in der Ueberzeu⸗ 
gung: doß, wer aus fremten Landen käme, auch fremde 
Künſte mitdtingen möffe, beſtärkt, und fein Wunſch, daraus 
einen Vortheil zu ziehen, mit einige ſehr widerwärtige Beſuche 
zugezogen haben. Daß ich nie einen Pfennig Belohnung an⸗ 
genommen, bin ich zu beſchwöten bereit, — + 

Dennoch — ſptach der Bürgermeifter ernſt — war es im» 
mer ein Betrug, und Euer Benehmen ftrafbar. - 

Id ſebe es ein! — erwiedette Mugarette. — Doch habe 
ich auch einiges Gute geſtiftet, indem ib den Fragenden Man: 
ches aus der Vergangenheit, und das fie laͤngſt vergeſſen wahn⸗ 
ten, autückrief. . 

Warum entdecktet Ihr Euch nicht Eurem Sohne und 
Euter Schweſter? — ftagte der Vorige weiter. — In dem 
wos id Euch bereits führer erzählte, liegt die Beantwortung 
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Eurer Frage; — entgegnete Margatelhe. — Zudem fand von 
jeher zwiſchen Conſtantien und mir, eine folde Sinnesberſchie⸗ 
denheit Statt, daß ich nie ein fo ſchweſterliches Verhältniß, 
wie es hätte fein müſſen, erzeugen konnte. — Ich ſah ſie 
überdies als die Haupturſache meines frühern Unglücks an. — 

Doch Euer Sohn? — g 

Ex hat feine Multer nie gekannt. Für ihn war ich längft 
geſtotden. Hätte ich ihn, wenn er eine gefühlvolle Seele hatte, 
durch die Erzählung meiner Leiden elend machen ſollen? 

Warum — fragte Jägerstrurg — ſuchtet Ihr Euch an 
dem Sohne des Doktors für das, was der Vater verſchuldete, 
zu tächen!? 

Man hatte mie geſagt, — antwortete der Gefragte — daß 
er, wie einſt fein Vater, im Begr ffe fei, das Lebensglück vie 
ner Unſchuldigen zu zeiſtören. 

Genug! — ſprach der Bürgermeiſter. — Wir find hin⸗ 
länglich unterrichtet. 

Fieilich! — tief der König ungeduldig. — Wir wollen 
die Sache bald zu Ende bringen! — Und fo knie her, Alter! 
— tief et dem Doktor zus — auch Du, junger Menſch! Wir 
nollen Euch gleich ehrlich machen — wenn ſonſt an Euter Ehre 
ein Flecken haften ſollte — und fo füßt hier das Kreuz an Uns 
ſerm königlichen Sädel — es iſt ein Partikelchen vom Armkno⸗ 
chen des heil. Stephan drin, und ſonſt noch allerhand koſtbate 
Reliquien. — Wenn ader Jemand etwas gegen Euch in Zu⸗ 
kunft einwenden wollte, fo wendet Euch nur gleich an uns, und, 
wie werden Euch ſchon Recht verfhaffen. — Da indeß nun 
weiter nichts Hinſichts der Wahl zu erörtern bleibt - 

Als Recht zu ſprechen, — fiel Jägersburg, der ſich in der 
Stille mit den Schöppen berathen hatte, ein: — fo möge Eure 
geheiligte Majeſtät erlauben, daß ich es ihue im Namen Gots 
tes, in dem Euren und nach der Stadt Geſetzen! — Und fo 
— tief er — erkläre ich dann — 5 

Noch ein Wort, Herr! — rief Chriſtoph, indem er an die 
Tafel trat. — Wir haben — ſptach er feſt — von unſern 
Vätern ein altes, ſchönes, aus glücklicheren Zeiten ſtammendes 
Sprichwort übeikommen. Es lautet: 


Einer wackern Heerd' gar edler Hirt 
Am Rathe zu Bleslau gefunden wird. 


Niemand, auf dem mit oder ohne Schuld ein Flecken 


haftet, fol mit meinen Willen an dieſer Tafel ſitzen. Ich eutſage 


der auf mich gefallenen Wahl. — 

Ein Gemurmel des Beifalls lief im Saale umher. 

Da — ſpftoch nach einer Pauſe Jägersburg — durch ftei⸗ 
willige Abdankung des Chriſtoph Rindfleiſch der eiſte Punct 
dis von ung beſchloſſenen Spıuches erledigt, fo gehen wir zu 


dem zweiten über; demnach erklärt das Gericht: die Wahl des 


Za patias Machnitzky iſt null und nichtig, desgleichen derfelbe 
von feiner Stelle als Rathsſchteiber zu entlaffen, die weil det 
Sohn eines Eatehrten, eines hingerichteten Verbtechers, nicht 
im Rathe zu dulden. Die Margarethe Hanold aber iſt wegen 
eines, wiewohl nicht in köſer Abſicht unternommenen, Betruges 
auf ewig aus dem Weichbilde der Stadt zu weiſen. Alles von 
Rechts wegen. — — 


Das Urtheil des Rathes ſchlen den anweſenden Schöppen 
keinesweges hart und unangemeſſen, vielmehr es ganz dem 
Laufe der Gerechtigkeit gemäß zu fein, daß der Sohn die Schuld 
des Vaters trage. 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Waſchbär. 


Naturgeſchichtliche Beobachtungen unter den Menſchen ge⸗ 
währen immer fehr intereſſante Reſultate. Es giedt Menſchen, 
die zu der Klaſſe der Blutigel, welche, die zum Katzengeſchlecht 
gehören, wieder andere, die man unter die Murmelthiere zählen 
kann, noch andere, die eine Vielftaß oder Hamſter⸗-Natur 
haben. So kenne ich auch einen ganz kompletten Waschbär. 

Sobald Herr Sprudelm inn — in natucgeſchichtlicher Bes 
ziehung der gedachte Waſchdätr — des Morgens um ſieben Ude 
fein Lager verläßt, ſchrei et er zu dem ungeheuren Geſchäfte, 
ſich zu waſchen und zu barbieren, worüber er wenigſtens volle 
zwei Stunden zubringt. Uaſere Leſer werden ſich wundern, 
wie dies möglich ſei — lo hören Sie denn: Et läßt ein großes 
hölzernes Faß, dis an den Rand mit Waſſet gefüllt, in die 
Mitte feines Zimmers auf einen Stuhl ſetzen, auf einem zwei⸗ 
ten, daneben ſtehenden Stuhle befiaden ſich ein großes Stück Cocos⸗ 
Seife, eine Waſſerflaſche, ein Glas mit Waffer zum Gurgeln, 
eine Büchſe mit Zahnpulder, eine Zihnbüiſte, ein wollener 
Seiflappen und ein Schwamm. Auf dem Spiegelliſche 
ligt das Bardierzeug. Herr Strudelmann ſtellt ſi y zu⸗ 
vördetſt vor den Spiegel und rührt mit einem Pinfel den Sei⸗ 
fenſchaum mit einer ſolchen Wuth, daß die weißen Flocken weit 
umher fliegen und die Hälfte des großen Spiegels bedecken. 
Mit dem hiernächſt eingefeiften Geſicht Läuft er einige Male im 
Zimmer und im Schlafkabinet umher, er ſucht etwa ein Hand⸗ 
tub, oder den Streichtieen, wobei er ſingt, pfeift, raiſonnirt 
und flucht. Dann geht das Bardieten los, wel hes unter dem 
grätlichſten Fratzenſchneiden vollzogen wird; zu nahmhaften 
Unterbrechungen nöthigt ihn das öftere bei Seitewerfen des 
Schaum: und Barl-Abgangs, bis er dann endlich barbiert vor 
tas Waſchfaß tritt, wo ein wahrer Braufe: Speudel⸗ und 
Panſch Mansver beginnt. Wohl zwanzig Mal fhöpft er mit 
den den Waſſer und fährt damit unter einem lauten Ber 
ddaſc e das Geſicht und den Kopf. Hierauf ergreift ee die 
Seife, taucht den Schwamm in das Waſſer, quetſcht ihn auf 


dem Seſfläpp when aus und reibi nun mit Leibesktäften die Seife 


* 


uf. Mena es recht (haut, ſtrie gelt er mit dem wollenen 
9 den Hols, den Nacken und die Btuſt, fo wie das 
Geſicht. Dieſe Procedur wird bis zum Ueber fluß wiederholt, 
und endlich beainnt das Abſpülen, welches wieder mit einem 
abſcheulichen Spektakel vor ſich geht. Nunmehr reibt er ſich 
trocken und braucht hierzu zwei Hındtüter, ein grobes und ein 


feines. 
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Hiermit iſt das Geſchäft vollendet, und große Landſeen und war, welche ehemals hier wohnten. Sie endete vor v den Kloͤſtein, « 

Teiche bedecken die Dielen. wie damals jener Theil des Ritterplatzes genaant wurde, und 

an ihrem Ende ſtand, vor dem Glaren = Klofter ein großes 

* r Ctucifir. Von dem Magdalenenkirchhofe war die Ga ſſe durch 

Bei dieſem Waſch baͤt müßte man jeden Shmughammel in eine Mauer getrennt. Außer dem Malzanſchen Haufe ſiguriite 

die Lehte geden. Denn es iſt nicht zu läugnen, daß es ſehr noch das Baron Glaubidiſche Haus, und an Kretſcham⸗ 

Viele giebt, die deſſen zu wenig thun, was unſer lieber Waſch⸗ häuſern fanden ſich auf der Altbüßergaſſe das gold ne Herz, 

där dis zue lächerlichſten Webertreibung thut. Zwiſchen Waſchen die 3 Kronen, die 3 goldenen Roſen, die goldene 
— Baden iſt ein ae Das eg ka a dem Sonne und ter breite Stein. N 

nkleiden erfordert nur einen leinen Raum, wenig Umjtände . 
und, wenn es ſehr hoch kommt, eine Viertelſtunde Zeit. Man (Jortſ bung gelegentlich. 


kann nicht mehr, als ſich rein woſchen. Und wenn man nun . 
noch bedenkt, daß Herr Sprudelmann ein ſehr reinliches Ges 
ſchäft betreibt, fo muß man ſich um fo mehr über feinen weit⸗ Der Liebhaber von alten Weibern. 


ſchweifigen und langwierigen Waſchpioceß wundern. 
5 3 8 Here Schnapſer, ein junger gefheuter Mann, ſpeiſ't gem 
25 a gut und auch gern wohlfeil; es macht ihm Vergnügen, nac 
Breslau vor hundert Jahren. der Mode gekleidet zu fein, aber nicht Eiwas dafür aus zugeben. 
(Foriſegung⸗) Auch iſt frin Dienſteinkommen nur geringe; feine Außenſeite 
gefällt dagegen ziemlich, befonders, da er fie herauszuputzen und 
Ueber die Oglau führte hinter der Windmühle der Chriſtophel⸗ durch ein abgeſchliffenes, gefälliges Betragen, ihren Werth zu 
ſteig, von ihm aus gelangt man über den Kirchhof gleiches Namens eihöhen verſteht. Andere in feiner Lage würden ſich nut bei 
auf die Weidengaffe, die größer war, als heute, denn der ſchönen Mädchen gültig zu machen und ihre dürten Vermögens: 
ganze Theil der kleinen Gloſchengaſſe, von der Ecke an, dis umſtände mittelft einer vortheilhaften Heitalh auszubeſſern ſu⸗ 
zur gioßen Gioſchengaſſe führte gleichfals den Namen chen. Herr Schn pſer befolgt dagegen die ſeliſame Politik, ſich 
Weidengaſſe. Der Anfang der Hummerei, dis in die on alte Weiber zu machen. Der Ausdiuck iſt ein wenig unzart, 
Gegend der Hieſchbrücke hieß Kühſcheide, weil hier in den man räumt es ein, hätte lieber Malronen oder bejahrte Damen 
ätteften Zeiten, als die Stadt ſich nut bis an die Ohlau eiſtrecktt, ſagen ſollen, zumal da nicht von Perfonen aus den ganz ges 
ein Viehttied gerorfen, wo die von det Weide heimkehrenden ringen Ständen die Rede iſt; doch läßt ſich jener Ausdruck nicht 
Kühe ſich theils nach dem Schwednitzer, theils nach dem Ohlauer mehr zurücknehmen, möge daher auch beitehalten ſein, weill er 
Thore hinwendeten. Ging man üder die Hüſchtrücke, fo kam jz kräftig deuiſch klingt. Genug, Herr Schnapfer fe ſſelt ſich 
man auf den Theil der Alteüßergaſſe, welcher Untere Pfnort- an olle Weiber, und man zählt wohl ſechſe, denen er zugleich 
goſſe hieß. Hier ſtand rechts das Grälich Malzanſche feine Huldigung dardringt. Kann er, zufolge unſerer Gefühle, 
Haus, deſſen Aeußeres zwar nicht glänzend war, das aber den nicht wirklich verliebt in eine Gellebte mit Runzeln und grauen 
votirefflichſten Garten ter Stadt beſaß. Dieſer Garten Haaren fein, ſtellt er ſich doch ſo und weiß der Heuchelei Wahr⸗ 
war amphitheatroliſch angelegt, mit ſteinernen und vers ſcheinlichkeit zu geben. Man will aus chriſtlicher Näch ſtenliebe 
goldeten Statuen, blau warmotitien Vaſen; und der und Schonung glauten, daß die alten Geliebten, vielmehr 
ſcönſten Drangerie geſchmückt. In den 4 Eden des Scheingelietten, an den Seladon nicht überſpannte Forderun⸗ 
Gartens ſtanden beſenders greße Pomweranzendäume, deren gen machen werden, ſondern mit ti fen Bücklingen, glatten 
Krone über 19 Ellen im Umfange, deten Stämme über eine Worten, und kommt es hoch, wit einem Küßchen zufrieden find; 
Ele dick waren; noch ſtä kae aus Sardinien heigebrachte doch iſt dies Alles für ſolche ſchon viel. Meſpeet ſchmeichelt der 
Bäume ſtanden in kupfernen oder porcelainen n Gefäßen. Die Eitelkeit, und glatte Lievesworte verfegen in die ſchöne Zeit der 
Übrige Orangerie blieb beſtändig im Erdreich fliehen, und Jugend zur lick, fogar wenn fie nicht füt Einſt genommen wer 
mußte deshald im Winter mit Glasfenſtern üderdaut werden. den. Geſchieht das Letztere aber — und ein fie veiſiegelndes 
Mitten im Garten war ein Springbrunnen angebracht, in deſſen Küßchen führt zuweilen dieſe Ueberzeugung wohl herbei — wel⸗ 
Vaſſin aueläntifde Waſſervögel umhetſchwammen. Die Zichmer cher Stolz, mit ſolchen Ueberteſten von Schönheit regabt zu 
dis Molzonſchen Haufeswaren auf das G längendſte, im Eeſchmack fein, die einen anmuthigen Jünaling noch verliebt machen, kön⸗ 
det domaligen Zeit, eingerichtet, und prunkten N nen, und weldes in ſolchem Küßchen aufgedrüdte Entzücken! 
Spiegeln, ſildernen Kron: und Wandleu biern, und keſtbarem Die Rechnung des Herrn Schnapſer iſt alſo immer nicht un⸗ 
Gold: und Siber rordiiten Damoſt, Sommet und gewürkter weiſe angelegt, und der Nutzen, den er aus ſeinen Bemühungen 
niederländiſcher Topifferie. Wann diefe Henlihk. iten eingegangen, ſchöpft, nicht unbedeutend. Eiſtens vergeht felten ein Tag, wo 
darüter fehlt uns j te Nachricht. — Hinter der Ohleuer se er nicht kei der einen oder andern Amaſie eingeladen wäre, vor⸗ 
nahm die Straße bis zur Albrechtsgaſſe den Namen Wutſt⸗ zäglich des Abends, der Zeit beliedtet Whiſtparthieen. Da 
gaſſe an, und führte eiſt jenſeit derſelben ihren eigentlichen ſoeiſ't er denn höchſt wohlfell und ouch gut; denn feine Leib⸗ 
Namen, der ven den v Alitiſſan a oder Schuhflickein abgeleitet gerichte find den Wirthinnen bekannt und weiden artiger Meife 
= ö 5 
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aufgetiſcht. Zweitens ſpricht Herr Schnapſer oft von feinem 
nahen Geburtstage, läßt ihn allenfalls jeden Monat eintreten, 
doch immer bei einer andern Freundin. Dana verfäumt die 
Benachrichtige nicht, auf den Wink zu achten und beſchenkt 
das neu-geborne Kind. Feine Wäſche, Halsbinden, geſtickte 
Weſten, Tabacksbeutel, gehäk⸗lte Börſen und dergleichen mehr, 
bat nicht nur Herr Schnapſer auf dieſem Wege zufammenge⸗ 
bracht, ſondern auch der feine blaue Mantel, in welchem man 
ihn vorigen Winter an öffentlichen Orten geſehen hat, fol ein 
Geburtstagscadeau von einer Madame fein, 

Mon vermuthet überhaupt, daß auch außergewöhn⸗ 
liche Freigebigkeit obwalten mog; denn noch mit an⸗ 
dern niedlichen Kleidungsſtücken iſt Herr Schnapſer neben ſei⸗ 
ner kargen Einnahme verſehen, und die gehäckelte Börfe, die er 
meiſtens bei ſich trägt, iſt auch oft recht artig gefüllt. 


— — Ener en nn mern gr, 
Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(Grauſamkeit von Seclavenbeſitzern). Ermann ers 
wähnt einen grauſamen Gebrauch der Kirgiſen, der überdies ziemlich 
feltfam iſt. Er ſagt, fie beſäßen die Kunſt, ihre ruſſiſchen Gefange⸗ 
nen durch einen geſchickten Schlag auf, den Kopf in einen Zuſtand 
des Blödfinnes zu verſetzen, fo daß dieſelben wohl als Eclaven noch 
nützlich wären, aber nie daran dächten zu entfliehen. Auch pflegen 
fie einen tiefen Einſchnſtt in die Fußſohlen ihrer Gefangenen zu mar 
chen und die Wunde offen zu erhalten, fo daß jeder Vorſuch zur Flucht 
vergebens ſein würde. l : 


(Armuth in Venedig). Das Verzeichniß derjenigen, wel⸗ 
che irgend eine Unterſtützung erhielten — Geld oder Mediein — bes 
trug, wie Raumer erzählt 41,300. Die Regicrung läßt auch gegen 
achthundert Patriztern eine gewiſſe Rente zahlen und ein Jude ſoll 
den Palaſt Foscari für eine Tages rente von vier oder fünf Livre ge⸗ 
kauft haben, die er zwei Mitgliedern dieſer alten Familie zahlt. 


‚(Die weſtindiſchen Jaſeln). Tabago iſt berüchtiget durch 
Fieber; Dominica durch Krankheiten der Eingeweide und des Ge⸗ 
hirns; Barbadocs durch eungenlelden; Granada durch Leberkrank. 
heiten und Trinidad durch Waſſerſucht. Warum dies fo iſt, läßt 
fich nicht ergründen, aber es ift fo. 


— 
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(Sitte in Socotra). Meine Xufmeikſamkeit, erzählt der 
engliſche Reifende Wellſted, wurde erregt, als ich etwas an der Küſte 
liegen ſah, an einer Stille, die eben ein Araber verließ. Es war ein 
alter Mann, der auf dem Rücken in einer in dem Sande ausgegrabe⸗ 
nen ſeichten Vertiefung lag; nur ein zerlumptes Zeugſtück ſchützte 
ihn vor dec fiurigen Gluth der Sonnenſtrahlen. Neben ihm befand 
ſich etwas Getreide und (inige Stück von halbgebratenem Fiſche. Sein 
Gefährte ſagte mie, wenn ein Mann oder eine & au unfähig werde, 
zu arbeiten, pflege man fie fo auszusetzen, doch bringe man ihnen 
Nahrung, bis fie verſchieden, worauf man ein wenig Erde über fie 
werfe, die ihr bereits halb gegrabents Grab vollinde. 


— ͤä — 

(Flaſchen zu reinigen). Nicht wen 'ge Perſonen find ſchon 
dadurch vergiftet worden, daß Schrote in den Flaſchen blieben, die 
mit Wein gefüllt wurden. Um dies zu verhindern, wird vorgeſchla⸗ 
gen, ſtatt der Schrote „töhmiſche Granaten“ zu nehmen, die außer⸗ 
ordentlich wohifell find und den Zweck eben ſo gut erfüllen. 


— — 
Vorzeia niß der Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Eliſadeth. 

Den 27. Auguſt: d. Lohngärtn. in Gr. Maffelw'g G. End f 
S. — 1. unehl. T. — Den 30.: d. Konigt. Sale nde 
kühe S. — d Giäupner H Munzel S. — d. Sch 4 

Wetthe S. — d. Schuhmachergeſ. E. Kuppe S. — d. Tagarb 
Popelwie G. Meißner X. — 1 unchl. S. — Den 31. : d Er zn 
Seifenfabr. F. Gabriel T. — d. Schneider C. Demnich 2 cht ⸗ und 
hertſchafti. Kutſcher D. Bu gund T. — d. Tagarb. G. Galwie S 2 

Bei St. Maria Magdalena, 


Den 26. Auguſt: d. Kattundrudergeſ. W. Zimmer . — 
27.: 1. unehl. T. — Den 30.: d. Mech aaikus M. Noöſſelt S. * 


neidergeſ. F. 


Boöttchermſtr. C. Müller S. — d. Erbſaß in behmgruben G. Gebel 


S. — d. Fabrikarb. G. Hopolz S. — d. Haus hälter D. View S 

— Oen 31.: d. Calculator d ( i ee 

Landſchaft G. Schulz T. e e 
nel, Bei 11,000 Iungfraucn. 

Den 26. Aug. d. Getreideh. Fr. Spriegel S. — Den 28.: 1 
unehl. X. — Den 30 : d. Tagarb. G. & — Den 31: 
Ma er M. Maver S. — Zur 5 5 ad 

| In 2 o . NeRz. 

Den 25. Aug.: d. Unte. off. u. Diviftons:-Sgre.d. 9 
11. Inf. Regm. G. Erdmann T. — u. 


Getraut. 
Bei St. Eltſabeth. 
Den 31. Aug.: Sckuhmemſte. G. Dehmel mit Wittwfr, | 
Kaminsky. — Den 1. Septbr.: Auctions Proclamato! . 


mit Igfr. A. Polcka. — Kellermſtr. G. a 
Beben eimſtr. G. Kißling wil Igfe. G. 


Der Breslauer Btobachter er cheint wöchent ich 3 Mal (D enſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 1 Pfenn gen dir 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., 


und wird für die ſen 
bandiung und die damit beauftragten Commiffionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentticher Abt 
‚tal von 90 Nummern, fo wie ale Königl. Poſt⸗ Anſta ten bel wöchentlich dreimaligen —— 10 16 3 5 


Preis durch die beauftragten Colport use abgeliefert. J de Buch · 


das Quar⸗ 


